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Mozart auf dem Kieskahn
Die Bregenzer Festspiele feiern
dieses Jahr ihren 70. Geburtstag.
Acht Millionen Besucher haben
seit 1946 das Spiel auf dem See
besucht, dessen Erfolgsge-
schichte ein Jahr nach Ende des
Zweiten Weltkriegs mit einer In-
szenierung auf einem Kieskahn
begann. Zum runden Geburtstag
gibt es jetzt daher zusätzlich eine
Inszenierung auf zwei Kieskäh-
nen im Gondelhafen nahe des
Festspielgeländes. Bei freiem
Eintritt wird Mozarts «Bastien
und Bastienne» unverstärkt ge-
spielt (19.7., 21 Uhr). Die Bregen-
zer Festspiele sind mit den Jah-
ren zu einem gigantischen Kul-

turbetrieb geworden. Aktuell
sind für die 80 Veranstaltungen
bis 21. August 183 000 Karten
aufgelegt. Für die beiden Opern-
produktionen auf dem See bzw.
im Festspielhaus sind bereits je
75 Prozent der Karten gebucht.
Für «Turandot» sind 162 000 Kar-
ten aufgelegt. 2015 erreichte die
erste Auflage von «Turandot»
eine Publikumsauslastung von
99 Prozent und war damit die am
besten besuchte Puccini-Auffüh-
rung in erster Auflage. 2015 wur-
den die Bregenzer Festspiele bei
den International Opera Awards
zum besten Musiktheater-Festi-
val des Jahres gekürt. (map)
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Proben zur Produktion im Festspielhaus: Die Bregenzer Festspiele warten mit der unbekannten Oper «Hamlet» von Franco Faccio auf, die erstmals seit 1871 wieder in Europa zu hören ist.

Hamlet wird Opernsänger
Mit Franko Faccios «Hamlet» haben die Bregenzer Festspiele eine unbekannte Opernperle ausgegraben, die erstmals
seit 1871 wieder in Europa gespielt wird. Puccinis «Turandot», ein Publikumsmagnet, wird wieder aufgenommen.
MARTIN PREISSER

BREGENZ. «Absoluter Wahnsinn»
sei die Rolle des Hamlet, sagt der
tschechische Tenor Pavel Čer-
noch. «Es ist, wie wenn man
mehrere Opernarien auf einmal
einstudieren müsste.» 1865 hatte
der damalige Tenor der Urauf-
führung der Oper Hamlet von
Franco Faccio schon nach dem
zweiten Akt aufgeben müssen.
Hamlet, der Mount Everest unter
den Theaterstücken, als Oper?

Einmal kurz schlucken

Unmöglich, fand damals
schon der gefürchtete Kritiker
Eduard Hanslick. Franco Faccio
(1840–1891) hielt damals Verdi
für überholt und wollte das ita-
lienische Musiktheater revolu-
tionieren. Der Regisseur der Bre-
genzer Aufführung, der ersten
seit 1871 in Europa, Olivier Tam-
bosi, formuliert es so: «Faccio
wollte einen Epochenschnitt wa-
gen, herausgekommen ist mit
seinem ‹Hamlet› eine gute Oper.»
Solch ein Werk wieder auszugra-
ben, sei «eine grosse Aufgabe,
vor der man schon kurz schlu-

cken darf», sagt der Regisseur.
Das Spiel im Spiel, das der grosse
Zauderer Hamlet bei Shake-
speare inszeniert, wird bei Fac-
cio eine Oper in der Oper. Arrigo
Boito, der später noch für die
Verdi-Opern «Otello» und «Fal-
staff» die Libretti verfasste, hat
mit Sensibilität und poetischer
Kraft ein packendes, hochste-
hendes Libretto geschrieben.

Boito und Faccio «unterlaufen
geschickt die Konventionen der
italienischen Oper, die sie aus
dem Geist von Shakespeares
Drama erneuern wollten»,
macht das Programmheft der
Bregenzer Festspiele Appetit auf
eine spannende Neuentdeckung
(Premiere: 20.7., 19.30 Uhr, Fest-
spielhaus).

Erfahrungen sammeln

Pavel Černoch singt die
schwere Hamlet-Rolle, die er
ohne Vorbilder einstudieren
muss, nur gerade dreimal in Bre-
genz. Lohnt sich das? Der Sänger
sagt: «Jede neue Rolle bringt
einen weiter, auch wenn man sie
nur einmal singen würde. Für
meine nächste grosse Verdi-Rol-

le wird mir die Erfahrung mit
‹Hamlet› zugute kommen.»

Die Hauptrollen bleiben

Ein bisschen stolz ist die In-
tendantin der Bregenzer Fest-
spiele, Elisabeth Sobotka, dass es
bei der Wiederaufnahme der
sehr erfolgreichen «Turandot»-

Inszenierung von 2015 zu einem
Wiedersehen mit den Hauptrol-
len komme. «Das ist auch ein
Lob an uns und ein Zeichen,
dass die Sänger gerne in Bregenz
sind.» Sobotka ist seit Anfang
2015 Intendantin und hat übri-
gens ihre musikwissenschaftli-
che Diplomarbeit über den

«Hamlet»-Komponisten Franco
Faccio geschrieben.

Auf die zweite Saison von «Tu-
randot» (Premiere: 21.7., 21.15
Uhr, Seebühne) freut sich auch
Regisseur Marco Arturo Marelli,
der auch für die Bühne verant-
wortlich zeichnet. «Die Konzep-
tion wird gleich bleiben, aber wir
gehen mit ein wenig mehr Frei-
raum in die neue Spielzeit. Es
bleibt Platz zum Feilen und für
die Lust, an einigen Stellen auch
Neues auszuprobieren. Der
Druck ist weg, es macht nur noch
Freude», sagt der aus Zürich ge-
bürtige Regisseur. «Dass wir hier
in Bregenz in so entspannter und
liebevoller Atmosphäre arbeiten
können, ist nicht an allen Opern-
häusern selbstverständlich.»

Doppelt eingespannt ist der
Dirigent Paolo Carignani. Der
Italiener steht am Pult für die
Neuentdeckung «Hamlet» und
für den Publikumsmagnet «Tu-
randot», zwei italienische Musik-
theater, die zu vergleichen die-
sen Sommer in Bregenz ein be-
sonderer Reiz sein könnte.

www.bregenzerfestspiele.com

Den Tod nicht nur milde gefärbt
Das Festkonzert der St.Galler Festspiele im Dom wartete mit einem
abgerundeten Fauré-Requiem und einer faszinierenden Orgelimprovisation auf.
MARTIN PREISSER

ST. GALLEN. Ohne einen Titel zu
kennen, würde man bei Maurice
Ravels «Pavane pour une infante
défunte» nicht ans Sterben den-
ken. Und auch Gabriel Faurés
Requiem zeigt den Tod in sanft-
mütiger Manier, nimmt ihm mu-
sikalisch den Schrecken. Dunk-
lere, bedrohlichere Klangtrau-
ben steuerte Domorganist Willi-
bald Guggenmos bei, der in einer
phantastischen Improvisation
das Pavane-Thema mit Themen
aus dem Requiem verknüpfte.

Am Anfang in getupften
Klangsplittern nahm Guggen-
mos aus Ravel kleine Mosaik-
steinchen, die er bisweilen leicht
jazzig einfärbte. Da gab es das
dunkle Grummeln, das den
Schrecken des Todes ahnbar
machte, aber auch fast spiel-
uhrenartig Ziseliertes. Willibald
Guggenmos beherrscht die gros-
se Improvisationskunst und
wagt sich auch mutig in abge-
legene Fantasien vor. Wie von
ferne liess er mit den Fauré-Zita-
ten aufhorchen, zeigte sich in

vielen Klangmixturen als souve-
räner Kenner des modernen
französischen Orgelklangs. Gug-
genmos hatte die ganze Auf-
merksamkeit des grossen Kathe-
dralen-Publikums, als er seine
Improvisation, sich ins Sphä-
risch-Verhallende ausweitend,
beendete.

Luftige Bögen

So war das Publikum bestens
eingestimmt auf Faurés Re-
quiem. Das Sinfonieorchester
St. Gallen unter seinem Chef
Otto Tausk gelang es aus der
bewussten kompositorischen
Schlichtheit hohe Grade an In-
tensität herauszuarbeiten. Die
Tempi waren in perfektem Fluss
gehalten, bei Fauré keine leichte
Aufgabe. Der Gefahr, bei diesem
milden, ja fast sonnigen Re-
quiem in eine gewisse Eintönig-
keit oder süssliche Gefälligkeit
zu verfallen, entging diese pa-
ckende Interpretation durch
rhythmisch luftige Bögen und
einen immer leicht schweben-
den Musizierstil. Der St. Galler
Bach-Chor und der Prager Phil-

harmonische Chor, traditionell
von Anna Jelmorini und Jakub
Zicha bestens vorbereitet, trugen
mit einem kompakten, farblich
genau durchgestalteten Klang,
aber auch mit einer Balance zwi-
schen meditativ und dramatisch
vorwärtsdrängend zu einem pa-
ckenden Gesamtergebnis bei.

Milde und Dramatik

Die beiden Solisten des
Requiems unterschieden sich
spannend in der Herangehens-
weise. Andrea Lang wollte sich
im «Pie Jesu» nicht dem völlig
Schlichten hingegeben und gab
einen genau austarierten Schuss
Belcanto bei. Ruhiger und ver-
innerlichter gestaltete Manuel
Walser seine Bariton-Soli. In
wunderbar homogenen Kantile-
nen, mit Ruhe und praktisch
kaum merkbaren Zäsuren. Seine
Partien schienen kurz die Zeit
anzuhalten. Sie bildeten den ers-
ten Höhepunkt. Ein zweiter war
sicher das Finale, ein «Paradi-
sum», in dem nochmals alle
Register zwischen Milde und
Dramatik gezogen wurden.
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Americana im Breitleinwandformat: Other Lives aus Oklahoma.

Americana-Folk wie Filmmusik
Als «eine der spannendsten, besten Indie-Bands der letzten Jahre» bezeichnete
sie ein Musikjournalist. Heute spielen Other Lives am Kulturfestival.
ST. GALLEN. Auch von ihnen wur-
de ein Song durch eine TV-Serie
zum Hit. Und zwar «Black Ta-
bles» von ihrem Débutalbum
«Tamer Animals» durch die
Krankenhaus-Serie «Grey’s Ana-
tomy». Und obwohl Thom Yorke
ein erklärter Fan ist, und sie
schon Radiohead-Konzerte er-
öffnen durften, zählen Other
Lives aus Oklahoma immer noch
ein wenig zu den Geheimtips.

Der Americana-Folk der In-
die-Band um die drei Grün-
dungsmitglieder Jesse Tabish, Jo-
nathan Mooney und Josh Ons-
tott klingt erdig, episch und erin-
nert manchmal an Filmmusik,
was Jesse Tabish sehr gefällt, wie
er kürzlich in einem Interview
mit dem «Rolling Stone» erklärte:
«Ich sehne mich nach dieser
Qualität in Filmen, wo Musik
ohne Text passiert und weniger
linear ist.»

Etwas heiterer

Nach St. Gallen kommen die
Südstaatler mit ihrem aktuellen
Album «Rituals», das zwar eben-
falls noch einige der ausschwei-

fenden Hymen des Vorgängers
enthält und auf ihre Herkunft
als Instrumentalband verweist.
Doch die Songs sind eine Spur
weniger melancholisch, etwas
heiterer, wie Tabish meint. Dabei
verbinden sie leichtfüssig Indie-
Pop und Folk mit einem mini-
malistischen Ansatz. «Wir ver-
suchten, die Grundlagen beizu-
behalten, aber unsere musikali-
sche Kraft zu erweitern, formu-
liert es Tabish.

Support erhält die US-Band
von den St. Galler Fraine, die
fleissig an einem neuen Album
arbeiten. Fabio Glanzmann, An-
dreas Heuscher, Christian Hu-
ber, Peer Füglistaller und Mirco
Glanzmann machen auf Face-
book neugierig, denn sie schrei-
ben: «Wir haben nicht nur neue
Songs im Gepäck...» (as)

Sa, 9.7., 20.20 Uhr (Tür 18.30),
Kulturfestival, Stadtpark

Lieder von der Liebe
FRAUENFELD. Alexandra Schmid
(Sopran), Sophie Nawara (Cem-
balo) und Johannes Ötzbrugger
(Laute) spielen Werke von Mon-
teverdi, Frescobaldi, Caccini u. a.
Die Lieder aus Renaissance und
Frühbarock handeln von philo-
sophischen Themen und von
Liebesfreude und Liebesleid.
So, 10.7., 17.30 Uhr, St. Laurentius

Der Ozeanpianist

KONSTANZ. Umjubelte Premiere
vergangenen März im Noltes
Theater Überlingen, morgen ist
es zu Gast am Theater Konstanz.
Oliver Nolte und Michael Lauen-
stein spielen Alessandro Baric-
cos «Novecento – die Legende
vom Ozeanpianisten».
So, 10.7., 18 Uhr, Werkstatt

Matinee zu David Bürkler

ARBON. Morgen unterhalten sich
in der Galerie Adrian Bleisch
Freunde und Kenner des Werks
von David Bürkler. Einen Bü-
chertisch richtet der Vexer-Ver-
lag ein, bei dem das Buch «Der
Künstler David Bürkler und sein
Werk» erschienen ist. Die Aus-
stellung dauert bis 16. Juli.
So, 10.7., 11 Uhr, Galerie Adrian
Bleisch

Raphael Jost zu zweit

ST. GALLEN. Raphael Jost (27), Pia-
nist, Sänger, Songwriter, Arran-
geur und Bandleader aus dem
Thurgau, gibt ein Konzert mit
dem Tenorsaxophonisten Chris-
toph Grab, seinem Compagnon
aus anderen Formationen. Und
zwar bei der ersten Matinee un-
ter dem Namen Jazz am Müh-
leggweiher, die Gambrinus Jazz
mit dem Café Mühlegg veran-
staltet. Mit Brunchbuffet und
Konzert auf der Terrasse, mit
Blick auf den Weiher.
So, 10.7., 10.30 Uhr Konzert,
8.30–13.30 Brunch, Café Mühlegg

Richtigstellung

KREUZLINGEN. Im Text über zehn
Jahre Museum Rosenegg (Aus-
gabe vom 1.7.) hat sich ein Fehler
eingeschlichen. Die Nachfolge
von Heidi Hofstetter in der
Museumsleitung wird zukünftig
nicht von der Stadt Kreuzlingen
entlöhnt. Die neue Museumslei-
tung wird bei der Stiftung Rosen-
egg angestellt sein und von ihr
auch entlöhnt werden.
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